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152 BEILAGE ZUM LANDSCHÄFTLER

Drei Gedichte. Von Traugott Meyer, Basel. *

Der Brunne
I ligg am offene Pfäischter,
geech us eme Traum verwacht.
Und was i mag erluusche:
Ghör lys e Brunne bruusche
wyt us der stille Nacht.

Glychmeessig, ohni Pause,
chôme die Tön dury.
Und alles immer inne,
und was i mag erbsinne,
darf Ton im Bruusche sy

I ligg am offene Pfäischter.
Wie lycht golit iez der Schnuuf!
Bi niimme a Zytligs hunde,
i ha der Brunne gfunde,
goh ganz im Bruuschen uuf.

Der Acher
Ziet der Pflueg no syni Fure
dur e hlutten Achergrund,
säge mer so driiberdure:
Bring is Brot und blyb is gsund!

Säje mer, so fots a stille.
Streuje d Chörndli hiischt und hott,
und der Acher wird zer Chille:
Chorn und Arbet gsägni Gott!

Lot si d Sunne tief i d Ärde,
lot si d Frucht im Himmel zue,
cha der Acher Himmel wärde:
Wunder sy und Wunder tue!

Gsätzli

I.
Gäll s Läben isch es Wundergwäb!
Ob Schatten oder Glascht druf lyt,
öbs do chly schmal syg, dort chly hrait —
aidue, s isch us em Zettel «Zyt»
und Yschlag «Ebigkait»!

II.
Sunne goht und Räge
über en Acher dure.
Jedes lot e Säge

zrugg i syne Fure:
Ass im s Läben uufgoht Stund für Stund,
d Frucht nit fehlt und zyttig uusechunnt.

Sunne chunnt und Räge
über öisers Läbc.
Jedes tuet e Säge
still drinyne wäbe:
Ass me wachst und starch im Bode stoht,
zyttig wird und zyttig überegoht.

*) Siehe «Heimatkundliche Literatur-Neuerscheinungen» Seite 168.


	Drei Gedichte

